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lm Geist fqschistisch und totolitör
Nur dumm, doss die Wett der Sondkosten
ist, in dem er seinen Tobsuchtsonfott hot,

Kryptischer Aufbruch
Die Ausstetlung im Zeppelin-Museum ist
oltes ondere ots ein BeLehrungsrundgong

Fontqstische Filme: <<Brozit>>

Mit «Brozi[» hot Terry Gitliom eine Retro-
Science-Fiction-Trogikomödie geschoffen,

Codes, Algorithmen und KI
Von der Klimokotostrophe ist ouf der Büh-
ne nichts zu erkennen. Ein Stürmchen,

Zwischen Freiheit und Auftrog
Giocomettis reiches Werk ist für die Moderne

in der Schweizer Kunst wegweisend.

Mokume-gone Mizusoshi
Rückblick: Einige Entdeckungen on der
diesjöhrigen Kunstmesse BRAFA in Brüssel
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Aarau

Augusto Giacometti: Farbe als Impuls-
geber zwischen Freiheit und Auftrag

Der Schweizer Maler Augusto Giacometli @eb. tB77

in Stampa, gest. 1947 in Züricb entstammt der berühm-

ten Maler-Dynastie aus dem Bergell. Er war ein Cousin

zweiten Grades von Giovanni Giacometti, dem Vater

des berühmten Alberto Giacometti. Die breit angelegte

Schau <<Augusto Giacometti. Freiheit - Aufuap> im Aar-

gauer Kunsthaus zeigt zum ersten Mal alle Facetten des

künstlerischen Schaffens dieser zentralen Figur in der

Entwicldung der modemen Schweizer Kunst in der ers-

ten Hdlfte des 20.Jalrhunderts. Entstanden ist die Aus-

stellung in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen

Instinrt für Kunstwissenschaft (SIK-ISEA) - auch die Ku-

ratierung ist ein gemeinschaftliches Werk. Die Direkto-

rin des Kunsthauses, Dr. Katharina Ammann, betont die

glücldiche Fügung dieser Zusammenarbeir Eine wissen-

schaftliche Arbeit kann so dem breiten Publikum vermit-

telt werden. Es handelt sich um den im SIK-ISEA nach

langjfiriger Arbeit zusammengestellten <<Catalogue rai-

sonn6» des Gesamtwerkes von Augusto Giacometti, der

im vergangenen Herbst publiziert wurde: Die Ausstel-

lung macht die kunstwissenschaftliche Arbeit mit einer

Art Vermittlungsinseln nahbar. Diese bieten eine Inter-

aktion mit den Werken im jeweiligen Raum. Mit einem

Tablet kann der Besucher ein Bild einscannen und erhdlt

dann einen Kornrnentar des Künstlers zum Werk oder

eine Erklärung des Restaurators oder des Wissenschaft-

Iers zur Technik. So verwandelt sich das Kunstmuseum

in etwas Lebendiges, an dem der Besucher teilhaben

kann. Gleichartig ist auch der kleinformatige Führer der

Ausstellung aufgebaut Kurze Fachtexte zu den Räumen

stehen im Kontrast zu jeweils einer Seite in sehr ein-

facher Sprache gehaltenen Stichworten zum Gesehenen

und zu Erlebenden. Die Schau eröffnet mit einer über-

grossen von Giacometti entworfenen omamentalen Blu-

mentapete (1896), in deren Mitte ein farbstarkes Selbst-

bildnis des Künstlers hängt. Vis-ä-vis zu sehen ist das

grossformatige abstrakte Bild «Freude» $92». Dieser

Raum beinhaltet bereits alle gezeigten Themen: figu-
rative Malerei, die sich eigendich reiner Farbe widmet,

das Omamentale, das durch Farbe rhlthmisiert wird,

und die Abstraktion, in der die Farbe der eigentliche Ge-

genstand ist, sich verselbstständigt und gestaltgebend

wird. Prominent im grossen Raum zu sehen sind Gia-

comettis «Chromatische Fantasien», die ihren Ursprung

im Pointillismus haben, aber rein absuakte Werke dar-

stellen. Farbe ist sein malerisches lch, und sie steht zeit-

lebens im Zentrum seiner Arbeit. Sein Atelier ist denn

Von Nana Pernod

für ihn auch eine Art Farblaborato-

rium, in dem er die gelemte Theorie

aus seinen PariserJahren bei seinem

Meister Eugöne Grasset (geb. 1845

in Lausanne, gest. 1917 in Sceaux

bei Paris) mit seiner Praxis verbin-

det. Das gezeigte Werk Giacomettis

oszilliert zwischen frei geschaffe-

nen und Auftragswerken. Die Über-

gänge sind fliessend, wie der Ktinst-

ler selber betonte. Das Eigene und

Spezielle des künsderischen Schaf-

fens tritt auch im Auftragswerk an

den Tag. Bei Giacometti wird das

vor allem an seinen g,lasmalerischen

Auftragsarbeiten deutlich. Er gilt als

Modemisierer dieser mittelalterli-
chen Technik: Er wendet sich ab von

der rein figurativen Darstellung und

weist auch hier mit seiner farbzent-

rierten A.rbeitsweise den Weg in die

Abstraktion. Sehr gut ausgeleuch-

tete Werkbeispiele dieser Gattung

bilden einen der Höhepunkte dieser

Schau. Seine Skizzen <<Abstraktion

nach einer Glasmalerei im Mus6e

Cluny» von 1899 und eine spätere

von 1931 zeigen deutlich, wie früh
Giacometti sich vom Gegenständ-

lichen entfemte. Zum ersten Mal

ist ein eigener Ausstellungsraum

Giacomettis Blumenbildem gewid-

met. Er hat mehr als zweihundert
Blumengemdlde geschaffen, was

ein Drittel seines gesamten maleri-

schen Werkes ausmacht. Das Motiv
der Blume hat einen wichtigen Stel-

lenwerl Denn daran kann man die

stilistische und technische Entwick-
Iung Giacomettis nachvollziehen. Es

ist auch die Suche der Farbe im Ge-

genstand, die sich hier manifestiert.
Der Künstler war ein begnade-

ter Netzwerken Auch darum kam

er früh schon zu Ruhm und finan-

zieller Unabhängigkeii. Sein Oszil-

lieren zwischen Auftragswerken

und eigner künstlerischer Arbeit
machte ihn zum erfolgreichen und

bewunderten Maler, der viele grosse

öffentliche Aufuagswerke, zum Bei-

spiel die Polizeihauptwache Zürich
(die berühmte «Blüemlihallerr), um-

setzen konnte. Diese Halle kann

man in der Ausstellung mit einer

Virrual-Reality-Brille hautnah erle-

ben. Sein eigentliches Lebenszent-

mm war Zürich, wo er an der Rämi-

strasse sein Atelier hatte. Doch hielt
er sich auch länger im Ausland auf,

neben Paris, Venedig und Marseille

waren es auch Reisen nach Afrika,

die er farbstark in Bildern festhielt.

Im Sommer kehrte er immer wie-

der zu seinen Wurzeln nach StamPa

zurück. Überall entstanden Werke,

deren eigenständige Farbigkeit ins

Auge sticht. Die Schau in Aarau ver-

bindet einige wichtige Elemente

sowotrl ftir das Werk von Augusto

Giacometti wie auch für die Vermitt-

Iung von Kunst Giacomettis Werk

ist sehr facettenreich, seine füihen
Abstraktionen für die Moderne in
der Schweizer Kunst waren wegwei-

send, dies vor allem auch innerhalb

seines glasmalerischen Gwres. Die

Farbe verselbstständigt sich als ge-

staltgebendes Element in seinem

Werk, wird zum Impuls seines gan-

zen Schaffens. Die Übergänge von

Aufuagsarbeit und freiem künstleri-

schen Schaffen sind fliessend, auch

das hat bis heute seine Gültigkeit

bei vielen Kunstschaffenden. Die

publikumsnahe Vermittlung wis-

senschaftlicher kunsthistorischer
Arbeit hat Vorbildcharakter vor al-

lem darum, weil sie die Besucher auf

lebendige Art und Weise in die Welt

des Kunstmuseums einbindet und

sie so dafür begeistem kann.
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Bild oben:
Augusro Gia c ometti (1 87 7 -1947 ), « D as

Leben auf dem Lande»
(zu,'eites Fenster, linker FlügeD, 1920;

vier Teile von je 21 x 21 cm,

Fensterflügel 159,5 x 50 cn.
Foto: Philipp Hitz, Zürich

Bild unten:
Augusro Giacometti A877-1947), <<Absrrok

tion nach einem
Glos;fensrer imMusöe Cluny», 193 1;

Pastell auf Papier,23,5 x 24,7 cm.
Foto: Philipp Hitz, Zürich
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